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Der Völkerbund ſoll uns vor

Halle- Saale. Für Platzvorſchriften u. telephonſch übermittelte Inſerate übernehmen wir keine Egrantie

mittwoch 10. Februar 1926

Streſemanns Antwort an Muſſolini
Deutſcher Reichstag

Berlin, 9. Februar.
(Eigener Drahktbvericht.)

Das Haus und die Tribünen ſind ſtark beſetzt. Auch das
diplomatiſche Korps iſt ſtark vertreten. Zeſonders bemerkt man
den engliſchen Botſchafter und den öſterreichiſchen Ge
ſandten.

Am Regierungstiſch: Außenminiſter Dr. Streſemann;
Innenminiſter Dr. Kül z und die anderen Mitglieder des
Kabinetts.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr. Auf
der Tagesordnung ſteht die deutſchnationale Interpellation über
den Terror der italieniſchen Behörden in Süd-
tirol und die Jnterpellation der Regierungsparteien über die
Ausführungen Muſſolinis in der italieniſchen Kam-
mer. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann erhält ſofort das
Wort.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann:
Die Ausführungen, die der italieniſche Miniſterpräſident in

der Sonnabend- Sitzung des italieniſchen Parlaments gemacht hat,

greifen tief ein in das Verhältnis Jtaliens zu
Deutſchland. Sie rollen darüber hinaus die Geſamtlage auf,
die mit dem Abſchluß der Verträge von Locarno und mit dem
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund in Verbindung
ſteht. Der rhetoriſche Ausbruch des Herrn Muſſolini gebe Ver
anlaſſung, ihm in derſelben Weiſe zu antworten. (Zuſtimmung.)
Die deutſche Regierung muß es aber ablehnen, auf einen
derartigen Ton,
der vulgär mehr auf Maſſenverſammlungen

als auf eine Ausſprache mit anderen Nationen berechnet iſt, ein
zugehen. Wir werden ausgehen von den Tatſachen und von da
aus ſachlich dazu Stellung nehmen. Es handelt ſich
zunächſt einmal darum, die Sachlage feſt zu umreißen. Süd
tir o l iſt bei den Friedensverträgen Jtalien zugeſprochen worden.
Daraus ergeben ſich politiſche Konſequenzen, die wir ſtets
reſpektiert haben und reſpektieren werden. Die
unbeſtrittene Souveränität Jtaliens erſchöpft aber nicht die Ge-
ſamtſituation. Bei der Begründung der Friedensverträge haben
wir oft genug von anderer Seite zu hören bekommen, daß es nicht
nur ein internationales Recht, ſondern auch

eine internationale Moral gibt.
(Sehr richtig.) Gleich nach dem Abſchluß der Verträge iſt in ver-
ſchiedenen Regierungserklärungen von italieniſcher Seite zum
Ausdruck gebracht worden, daß gegenüber den neuen Untertanen
deutſcher Nationalität in bezug auf Sprache, Kultur und Wirt-
ſchaftsintereſſen eine

in weitem Maße liberale Politik geübt
werden ſollte.

Es iſt weiter erklärt worden, Jtalien liege die Unterdrückung
fremder Raſſen fern. Die deutſche Schule und die deutſche Unter
richtsſprache ſollten beibehalten werden. So hat Tittoni am

Sept. 1919 die Erklärung abgegeben, daß Jtalien der Gedanke
der Entnationaliſierung der neuen Untertanen voll
kommen fern liege. Und auch der italieniſche König hat in
Reapel ſich damals in ähnlichem Sinne ausgeſprochen. Unter
lauten Hört! Hört!Rufen verlieſt Dr. Streſemann dann die ver
ſchiedenen, feierlichen Verſicherungen der amtlichen Stellen
Jtaliens, in denen bei der Veſitzergreifung Südtirols durch
Jtalien der deutſchen Bevölkerung jenes Landes die

Wahrung ihrer Kultur und des deutſchen
Schulweſens in Südtirol zugeſagt wurde.

Im Gegenſatz zu allen dieſen Zuſicherungen hat das faſziſtiſche
Regime eine bewußte Jtalieniſierung und Ent-
deutſchung Südtirols vorgenommen. Ueber dieſe
nicht zu leugnende und auch von Muſſolini nicht geleugnete Tat-
ſache iſt die Oeffentlichkeit unterrichtet. Sie iſt nur verwirrt
worden durch unwahre und entſtellende Einzelheiten, wie von
einem Verbot der Weihnachtsbäume und der geplanten Beſeiti
gung des Denkmals Walters von der Vogelweide in Bozen. Die
deutſche Regierung hat dieſe falſchen Nachrichten, denen ſie voll
kommen fernſteht, außerordentlich bedauert und die Preſſe zu
größter Vorſicht ermahnt. Es iſt auch die Vermutung geäußert
worden, daß ſolche falſchen Nachrichten abſichtlich von Provoka
teuren verbreitet wurden. Dieſe bedanerlichen falſchen Nach-
richten ändern aber nichts an dem geſamten Tat-
beſtand der Jtalianiſierung Südtirols. JnMünchen iſt in der Tat von wenigen Privatleuten ine Be-
wegung zum

Boykott Jtaliens
eingeleitet worben. Der Miniſter erklärt es für durchaus
unangebracht, wenn einige Dutzend Leute glauben, auf
dieſem Wege deutſche Außenpolitik treiben zu können. Aber
dieſe rein private Betätigung unverantwortlicher Leute hat
Ruſſolini veranlaßt, dem dentſchen Botſchafter gegenüber zu
tklären, daß er amtlich die Cinfuhr deutſcher Ware
tach Jtalien verbieten würde und zum Voykott

cher Ware auffordern würde, wenn dieſe Angriffe in der
deutſchen Oeffentlichkeit nicht aufhörten. Es iſt ein un mög
liches Vorgehen, die unbedachte Be egung weniger Kreiſe,
die von der Reichsregierung entſchieden mißbilligt

wird, mit dem Bruch internationaler politiſcher
Abmachungen beantworten zu wollen. (Zu
ſtimmung.) Auf dieſer Baſis iſt ein internationales Zuſammen
arbeiten nicht möglich. (Zuſtimmung.) Es wäre eine inter-
aſen Frage für die Weltwirtſchaftskonferenz, einmal zu
prüfen,
ob auf ſolchem Wege internationale Handels

abkommen aufgehoben werden können.
Ob dieſe, vielleicht aus dem Symptom einer momentanen
Stimmung geborene Drohung in irgendeiner Form aufrecht
erhalten wird, laſſe ich dahingeſtellt. Die deutſche Regierung
würde die letzte Grundlage des Weltwirtſchaftsverkehrs unter
graben, wenn ſie auf ſolche Stimmungen Rückſicht nehmen
würde. Dr. Streſemann weiſt darauf hin, daß die faſziſtiſche
Regierung Jtaliens
die Jtalianiſierung Südtirols als Programm

aufgeſtellt hat. Die deutſche Oeffentlichkeit hat dagegen leiden
ſchaftlich Stellung genommen. Die deutſche Regierung hat ihrer-
ſeits nur inſoweit eingegriffen, als ſie die Preſſe vor Ueber
treibungen gewarnt und auf die
Uebertreibungen hingewieſen hat. Herr Muſſolini ſucht nun
den Eindruck zu erwecken, als wenn Deutſchland dieſe Bewegung
entfacht hätte,
Regierung gegeben worden wäre. Der Miniſter erinnerte daran,

alle Sicherheiten für die Brennergrenze durch
Abmachungen zu erreichen. Auch an Deutſchland wurde die
Frage gerichtet, wie Deutſchland ſich dazu ſtellen würde. Ueber
die Brennergrenze hat Oeſterreich zu entſcheiden. Wir haben
nur ein Jntereſſe daran, zu verhindern, daß der Vereinigung
des Deutſchtums unüberſteigliche Schwierigkeiten bereitet werden.
Wir haben es abgelehnt, die Beſtimmungen, die ſich auf die
Jdee des Weſtpaktes gründeten, auf irgendwelche
anderen Grenzen zu übertragen. Wir achten das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker und haben nur den Wunſch,
daß unſeren und Oeſterreichs Wünſchen, die nur auf dem Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker beruhen, nicht in die Ewigkeit hinein
die Hinderniſſe entguegengeſetzt werden, wie wir ſie
ſeit 1919 erfahren haben. Wir können uns auch nicht der Mei-
nung anſchließen, daß es zweierlei Grenzen in Europa gibt:
ſolche, die vertraglich garantiert und ſolche, die labil ſind. Das,
was hier der deutſchen Politik an Expanſionsbeſtre-
bungen unterſtellt wird,

iſt vollkommener Unſinn
Die deutſche Oeffentlichkeit hat in den letzten Jahren Jtalien
große Sympathie entgegengebracht. Das hat ſich geändert,
als die Nachrichten über die Unterdrückung der deutſchen Be-
völkerung Südtirols ſich immer mehr verſtärkten. Muſſolini
meint, dieſe veränderte Haltung der deutſchen Preſſe ſei auf
einen Befehl der deutſchen Regierung zurückzuführen. Er ver
gißt, daß man in Berlin

nicht wie in Rom die Freiheit der Prefſe
willkürlich beſchränken kann.

Wir können und wir würden auch der deutſchen Preſſe nicht
verbieten, Sympathie zu empfehlen und einzuflößen für ein
Land, das ſeit vielen Jahrhunderten deutſch ge-
weſen iſt und der deutſchen Kulturgemeinſchaft weiter an
gehört.

Wenn aus der Unterdrückung eines Volkes die
Gefahr einer Störung des Friedens entſteht,
ſo iſt der Appell an den Völkerbund gegeben. (Lachen
rechts und bei den Kommuniſten.) Das Reichskabinett hat
geſtern den Eintritt in den Völkerbund beſchloſſen und
iſt darin beſtärkt worden durch die Rede Muſſolinis. Dieſe Rede
fordert nicht nur die Entdeutſchung Südtirols, ſondern ſie iſt
in der ganzen Welt

als eine Kriegsdrohung gegen Deutſchlan
und Oeſterreich aufgefaßt

worden. (Hört! Hört!) Derartige Drohungen
Geiſte des Völkerbundes unvereinbar.
Geiſte iſt auch die

neberheblichkeit und Maßloſigkeit
der Ausführungen Muſſolinis, die kein Ausdruck innerer Kraft
zu ſein brauchen. Dr. Streſemann wendet ſich dann zu den
Ausführungen Muſſolinis über Walther von der Vogel-
weide. Muſſolini habe dieſen Mann völlig verkannt. Das
Deutſchtum Walthers von der Vogelweide ſei ein Zeugnis
dafür, daß
Bozen innerhalb der deutſchen Kulturgemein-

ſchaft liege.
Muſſolini habe mit Unrecht den deutſchen

der italieniſchen Gaſtfreundſchaft vorge-
Zahl der deutſchen Touriſten in

Italien vielleicht zurückgeht, ſo iſt das eine Folge der
Rede Muſſolinis. Herr Held in München habe ſich
keineswegs ſo geäußert, wie Muſſolini zitiert habe. Wün-
ſchenswert erſcheine es allerdings, daß aus
wärtige Politik nur von den Reichsſtellen ge-
macht werde. Verantwortlich ſei jedenfalls nur die Reichs
regierung. (Zuſtimmung.) Es ſei kein Zeichen großer Kraft,
wenn man die Minderheit in Südtirol vergewaltigen wolle.
Muſſolini hat davon geſprochen, die Tricolore über den

ſind mit dem
Unvereinbar mit dieſem

(Lebhafter Beifall.)
Touriſten Mißbrauch
worfen. Wenn die

ſchädlichen Folgen ſolcher

als wenn das Signal dazu von der deutſchen
daß Jtalien bei den Locarnover handlungen verſuchte

internationale

lichen Terror
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Muſſolini ſchützen
Brenner hinaus zu tragen. Handlungen der deutſchen
Regierung kommen dabei nicht in Frage. Wenn er Aus-
laſſungen der deutſchen Preſſe meinen ſollte, ſo iſt feſtzuſtellen,
daß Deutſchland nicht die Abſicht hat, die Preſſefreiheit anzu
taſten. Das Recht Deutſchlands, mit ſeinen deutſchen
Blutsbrüdern zu fühlen, iſt ein Naturrecht, das
wir uns von niemanden nehmen laſſen. (Lebhafter Beifall.)
Ein Einſchreiten dagegen lehnt die Reichsregierung ab. Die Rede
Muſſolinis widerſpricht dem Geiſte des Völkerbundes. Jhre
Tendenz zwingt Deutſchland zum Zuſammenſchluß mit
denjenigen Nationen, deren Politik gegen eine Be
drohung Europas gerichtet iſt. Der Tendenz der
Rede muß im Völkerbunde entgegen getreten werden. Der
Miniſter ſchließt: „Das deutſche Volk will auch mit dem italieni
ſchen wie mit anderen Völkern in Frieden leben, aber dazu
gehört die Selbſtachtu ng.
gleichbedeutend mit dem Verluſt dex inneren Kraft, wenn ſie ſich
auf das eigene Nationalgefühl verläßt.“ (Lebhafter Beifall.

Abg. Dr. Scholz (DVpt.) gibt im Namen der Regierungs
parteien eine Erklärung ab, in der die Beleidigungen und
Drohungen Muſſolinis als eine Rückkehr zur Politik
der Gewalt zurückgewieſen werden. Sie ſeien geeignet, den
Frieden Europas zu bedrohen. Weder die deutſche Regierung
voch irgendwelche verantwortlichen Stellen haben eine Parole
gegen Jtalien ausgegeben. Wenn in der Preſſe en dieUnterdrückung der Minderheiten in Südtirol Proteſt erhoben ſei,

ſo komme ein Einſchreiten dagegen nicht in Frage, darechtswidrige Handlung vorliege. Gegen das unrest in Süd-

tirol müſſe vor aller Welt laut Einſpruch erhoben werden. Jn
der Beurteilung dieſer Vorgänge weiß ſich das deutſche Volk
einig mit den Gerechtdenkenden aller Nationen. Der Redner
ſchließt mit einer Sympathieerklärung für den
deutſchen Stamm in Südtirol, der ſeine Pflichten
er den italieniſchen Staat voll erfüllt habe. (Lebhafter Bei
all.

Abg. Stampfer (Soz.) nennt die Ausgangspunkte des Kon
fliktes die Rede des bayriſchen Miniſterpräſiden-
ten. Sachlich ſei gegen dieſe Rede nichts einzuwenden. Es ſei
aber bedenklich, wenn in einzelen Ländern auswärtige Politik
gemacht werde. Die Bedrückungsmethode in Südtirol ſei nur
zy verſtehen als ein Teil des Shſtems des Faſzismus. Wie ſoll
denn Südtirol atmen können in einer Atmoſphäre, in der das
gonze Jtalien erſticke?
ſchen ſeines Landes Freiheit angedeihen laſſen, wenn er ſie den
42 Millionen Jtalienern verweigert? Jn Jtalien graſiert der
politiſche Mord. Muſſolinis Methode ſei nur Barbaren.
Wie könne er da von den Deutſchen als von Barbaren ſprechen
Der Redner ſendet einen Gruß den italieniſchen Arbeitern.
Muſſolini war früher Sozialiſt. Wenn die Nationaliſten einen
Führer brauchen, dann müſſen ſie immer darauf warten, daß
ein Sozialiſt verrückt wird. (Große Heiterkeit.

Abg. Dr. Spahn (Dutl.) proteſtiert gegen den ungeſetz-
der italieniſchen Behörden und faſziſtiſchen Ver

bände in Südtirol. Muſſolini habe kein Recht, an die
alten Römer zu erinnelng, dieſe hätten Kultur, Sprache
und Sitten der anderen Völker geſchont. Dem bayriſchen Miniſter
präſidenten Held könne man es nicht verargen, wenn er ſich
der unterdrückten Südtiroler angenommen habe. Muſſolinj habe
ſich früher ebenfalls anders geäußert, als er ſagte, Jtalien habe
nur ſeine feſten Grenzen, die mit wenigen Truppen geſchützt
werden könnten. Er verſprach ausdrücklich, daß nicht Ent-
natialiſierungspolitik getrieben werden ſolle, das liege auch, er
klärte er, nicht im italieniſchen Temperament. Am Sonnabend
hat er gezeigt, daß er ein ganz anderes Temperoment hat. Der
Render ſpricht die Hoffnung aus, daß der Zwiſchenfall die Ge
ſamtſtimmung zwiſchen Deutſchland und Jtalien nicht ver-
chlechtern möge. Die Südtiroler würden aber, allen Ver
olgungen zum Trotz, ihr Deutſchtum immer be-

wahren. (Lebhafter Beifall.)
Abg. Stöcker (Komm.) proteſtiert ebenfalls gegen die Unter

drückung der Südtiroler. Sie zeige, daß der ganze Völker
bund Schwindel und fauler Zauber ſei.

Abg. Hampe (W. V.) begrüßt die Erklärungen des Außen-
miniſters. Seine Partei wiſſe ſich einig mit den anderen Parteien
in der ſcharfen Verurteilung der taktloſen und ungerechtfertigten
Ausführungen Muſſolinis, die nicht den Geiſt von Locarno atmen,
ſondern den von Verſailles.

Abg. Graf Reventlow (Völk.) weiſt die Rede Muſſolinis als
unwürdig und lächerlich zurück und dankt dem bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Held für ſeine vaterländiſchen Ausführungen.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Präſident Loebe faßt ihr Ergebnis in folgenden Worten zu

ſammen, denen ſich die Reichstagsparteien mit Ausnahme der
Kommuniſten anſchließen

„Der Reichstag weiſt die ſachlich ungerechtfertigten Angriffe
und Ausfälle Muſſolinis mit Nachdruck zurück. Jn der
ganzen Welt gilt die rechtliche Auffaſſung, daß das Schickſal
ſtammverwandter Minderheiten von einer Mutter
nation mit aller Anteilnahme verfolge und ihr Ringen
um das eigene Volkstum unterſtützt wird. Obwohl das deutſche
Volk nichts anderes wünſcht, als in friedlichem Zuſaummenwirken
mit den anderen Völkern feinem eigenen Aufbau zu dienen, wird
es ſich doch nicht davon abhalten laſſen, für die deutſchen Minder
heiten unter fremder Staatshoheit eine gerechte Behand-
bung zu beanſpruchen (Lebhafter Beifall.) Dieſes Recht
werden wir uns am allerwenigſten durch beleidigende An-
griffe und ſinnloſe Drohungzen beſchränken

Aeußere Machtloſigkeit iſt nicht

keine

Wie ſoll Muſſolin; den wenigen Deut
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kafſen.“ (ELebhafter BVeifall) Damit war die Interpellation
erledigt.

Das Haus nahm dann die zweite Leſung des Wirtſchafts
abkommens mit Spanien vor.

Abg. Haas (Dntl.) verlangt beſſere Würdigung der Intereſſen
der Landwirtſchaft und beſonders des Weinbaues. Die Mehreahi
ſeiner Freunde würde gegen den Vertrag ſtimmen.

Abg. Kerp (Zentr.) äußert ebenfalls Bedenken. Das ſpaniſche
für den deutſchen Weinbau kataſtrophal geweſen.

Abg. Schneider- Dresden (D. V. P.) hält eine Unterſtützung
der Winzger ebenfalls für wünſchenswert, warnt aber vor einem

Zollkrieg.
Abg. v. Graefe (Völk.) hält den Geſetzentwurf für unannehm-

Das vorläufige Wirtſchaftsabkommen mit Spanien wird dann
in zweiter und dritter Leſung angenommen,
ebenſo das Zuſatzabkommen zum Niederländiſch- Deutſchen Han
delsvertrag.

Das Haus vertagt ſich. Mittwoch 1 Uhr: Erſte Leſung des
Reichshaushaltsplanes für 1926, und zwar nur
Entgegennahme der Etatsrede des Finangzminiſters, Anträge zu
den Hochwaſſerſchäden. Schluß 288 Uhr.

Der Tiroler Landtag proteſtiert
Jnnsbruck, 9. Februar.

Der Tiroler Landtag faßte einſtimmig eine Entſchließung,
die der tiefgehenden Erregung und Entrüſtung des ganzen
Landes über die italieniſchen Unterdrückungsmaßnahmen in
Südtirol Ausdruck gibt. Bisher, ſo heißt es in dieſer Ent-
ſchließung, hatten unverantwortliche italieniſche Stellen von der
Möglichkeit einer Grenzverſchiebung zu ungunſten
Tirols geſprochen, jetzt aber habe Muſſolini als verant
wortlicher Miniſterpräſident deutlich dieſe Möglichkeit betont.
Angeſichts dieſer Tendenz der italieniſchen Politik könne Tirol
unmöglich ruhig dem Gang der Dinge zuſehen. Der Landhaupt-
mann erhielt den Auftrag, die Bundesregierung in Wien auf-
zufordern, zu prüfen, ob nicht alle Vorausſetzungen gegeben
ſeien, um die Angelegenheit dem Völkerbund vorzulegen.

Aufwärmung der Greuelmärchen zur
Unterſtützung der Muſſolinirede

Vaſel, 9. Februar.
Jm Rahmen einer ausführlichen Betrachtung ſchreibt heutedie „Baſeler Nationalzeitung“, daß ſeit Menſchengedenten kein

europäiſcher Staatsmann unbekümmerter und herausfordernder
geſprochen hat als Muſſolini. Der unerhörte und verächtliche
Ton der Rede verſpreche nichts Gutes für die Zukunft
der deutſch italieniſchen Beziehungen. Die Sprache der römiſchen
Preſſe gegen Deutſchland ſei auch im Kriege nicht maßloſer ge
r nun der „Meſſagero“ ſpreche heute den Deutſchen
e es Menſchenrecht ab und nenne ſie den Schandfleck

Menſchheit, und der „Tevere“ mute ſeinen Leſern ſogar
r zu, die Belgierkinder mit abgehacktenänden darſtellten.

Abſage einer Jtalienreiſe
Lübeck, 8. Februar.

Der vom Bühnenbvolksbund Lübeck geplante Beſuch be
rühmter Kulturdenkmäler Jtaliens, der der volkstümlichen
Kunſtpflege dienen ſollte, iſt wegen des Vorgehens der Faſgiſten
in Südtirol ab geſagt worden.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 9. Februar.

Der Landtag überweiſt ohne Ausſprache einen ſozial-
demokratiſchen Antrag dem Hauptausſchuß, wonach zur Ver
minderung der Erwerbs loſigkeit bereits jetzt ein nam-
hafter Teil der im neuen Haushaltsplan vorgeſehenen Mittel
für öffentliche Bauten und außerdem für die Finan-
zierung des Wohnungsbaues vorſchußweiſe den kommunalen
Verbänden ein Betrag von 50 Millionen zur Ver-
fügung geſtellt werden ſoll.

Auch der Zentrumsantrag, die zweite Rate der Saatgut-
kredite bis nach der Ernte dieſes Jahres der Landwirtſchaft
zu ſtunden, um ihr die Möglichkeit zu geben, in dieſer Notgzeit
mit Hilfe der Zwiſchenkredite der Golddiskontbank den teueren
preußiſchen Saatgutkredit abzutragen, wird angenommen.

Darauf geht das Haus zur zweiten Beratung des Geſetz
entwurfes über die Umbildung im rheiniſchweſt
fäliſchen Jnduſtriegebiet über. Der Berichterſtatter
betonte, daß in den Verhandlungen des Gemeindeausſchuſſes
beanſtandet wurde, daß die Vorlage nicht weit genug ginge und
nicht die Geſamtheit der erforderlichen Grenzverhältniſſe regele.

große Mehrheit des Ausſchuſſes habe ſich in der allge-Die

Jntrignen gegen Deutſchlands Ratsſitz
Polen als Großmacht

London, 9. Februar.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“

ſchreibt, in britiſchen und in Völkerbundskreiſen herrſche eine
nervöſe Stimmung darüber, daß die Zuweiſung eines
ſtändigen Sitzes im Völkerbundrat an Deutſchland jetzt gewiſſe
Schwierigkeiten hervorrufen könne. Die im Rate vertretenen
Mächte, die an dem Vertrag von Locarno beteiligt waren, ſeien
verpflichtet, zugunſten der Zulaſſung zu ſtimmen. Spanien
habe, obwohl es kein Unterzeichner von Locarno ſei, Deutſch
land eine ausdrückliche Zuſage in dieſem Sinne gemacht, und
es ſei nicht anzunehmen, daß eine ſo ehrenhafte Nation dieſe
Verpflichtungen widerrufen ſollte. Mit anderen Mächten ver
halte es ſich aber, ganz abgeſehen von Polen, das kein Mitglied
des Rates ſei, etwas anders. Der Berichterſtatter ſpricht von
Jntrigen, die in gewiſſen alliierten Kreiſen ermutigt würden,
und ſagt, die Lage ſei tatſächlich ſo, daß der Vertreter einer
dieſer Mächte ſo weit gegangen ſei, anzudeuten, daß er, falls
ſeinem Lande nicht gleichzeitig mit Deutſchland ein ſtändiger
Ratsſitz zugewieſen werde, vielleicht die Weiſung erhalten werde,
ſeine Zuſtimmung zur Zuweiſung eines ſolchen Sitzes an
Deutſchland zu verweigern, wodurch vielleicht Deutſchlands Ein
tritt in den Völkerbund verzögert werden könne. Der Bericht
erſtatter betont, es ſei daher denlbar, daß die britiſchen Dele
gierten und die britiſche Regierung ſich in dem entſcheidenden
Augenblick in dem Dilemma befinden würden, zu wählen
zwiſchen dem Aufſchub der deutſchen Zulaſſung und der Zu-
ſtimmung zur Erteilung ſtändiger Sitze an zwei oder drei
Mächte, die keinen ſehr wohl begründeten Anſpruch auf eine
direkte Zuweiſung hätten. Eine ſolche Regelung würde, wie
allgemein in London geglaubt werde, den Einfluß gewiſſer
Völkerbund mitglieder unberechtigterweiſe zum Nachteil anderer
Mitglieder verſtärken und ſowohl das nicht ſtändige Element,
als auch die Völkerbundverſammlung ſchwächen. Der Bericht
erſtatter fügt hinzu, daß der franzöſiſche Botſchafter geſtern im
Foreign Office vorgeſprochen habe. „Daily News“ bemerkten
zu dem gleichen Thema in einem Leitartikel, es ſei nicht er
w. einige der älteren Völkerbundmitglieder ein Gefühl
er Eiferſucht über eine ſofortige Zuweiſung eines ſtändigen

empfinden würden. Die polniſcheRatsſitzes an Deutſchland
elohnung für ſeine Opfer undAuffaſſung ſei, daß Polen eine

für ſeinen guten Willen erhalten ſollte, den es dadurch bewieſen
habe, daß es die Vereinbavungen von Locarno ermöglichte. Ein
weiteres Element ſei, daß Polen viele ſtrittige Fragen mit
Deutſchland zu regeln haben würde und daß es daher unrecht
ei, wenn es nicht auf dem gleichen Fuße mit dieſer Nation da
tehen würde.

Das kleine Handelsproviſorium
mit Frankreich

Berlin, 9. Februar.
Die Abendblätter melden aus Paris: Der Berliner Berichk-

erſtatter des „Petit Pariſien“ will erfahren haben, daß auf
folgender Grundlage ein proviſoriſches Abkommen
zwiſchen Frankreich und Deutſchland geſchloſſen werden ſoll.
Frankreich erhält für die Einfuhr ſeiner Frühgemüſe nach
Deutſchland gewiſſe Zollermäßigungen für die Zeit vom
1. März bis 31. Mai. Deutſch and erhält als Gegenleiſtung
für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni Zollermäßigungen für
die Einfuhr von Medikamenten, elektriſchen Präziſions-
apparaten und Möbeln.

Paris, 9. Februar.
Vom Handelsminiſterium wird erklärt, daß die deutſch

franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſoweit fortgeſchrit-
ten ſind, daß die deutſche Delegation nur noch auf letzte
Weiſungen aus Berlin wartet. Die Reichsregierung wird
ſich in den nächſten Tagen damit beſchäftigen.

Aus der franzöſiſchen Finanz-
kommiſſion

Paris, 9. Februar.
Die heutigen Vorbeſprechungen Doumers mit der Finanz-

kommiſſion haben ergeben, daß eine Verſtändigung nach wie
vor ausſichtslos erſchien. Doumer beſtand auf ſeinem
ablehnenden Standpunkt gegenüber der vom Kartell beabſichtig-
ten Umſtellung des Aktienweſens und erklärte, er werde, da er
ſelbſt keinerlei Verſtändigungsmöglichkeiten mehr ſehe, der
Kammer die Verantwortung für die Löſung des Finariz
problemes überlaſſen.

meinen Beurteilung auf den Boden der Regierungsvorlage
geſtellt. Jn der ſich anſchließenden Debatte vertraten die Redner
der einzelnen Parteien die in der Vorlage enthaltenen Umbil-
dungen der einze nen Cebietsteile. Sie waren im allgemeinen
der Anſchauung, daß die Vorlage, wenn ſie auch hier und da
Mängel zeige, angenommen werden müſſe.

Der preußiſche Jnnenminiſter Severing ſprach dem
Geſamtausſchuß für ſeine ſchwere Arbeit den Dank aus und
beſchäftigte ſich mit verſchiedenen, beſonders ſeitens der Ober-
bürgermeiſter eingegangenen Klagen.

Nachdem noch ſeitens der Kommuniſten verſchiedene Ab
änderungsanträge eingebracht waren, wurde die allgemeine
Beſprechung geſchloſſen. Nach der Einzelabſtimmung, in der die
kommuniſtiſchen Aenderungsanträge abgelehnt werden, wird der
Reſt des Geſetzes en bloe angenommen, ebenſo das ganze Geſetz
in dritter Leſung und in der Schlußabſtimmung.

Hierauf vertagt ſich der Landtag auf Dienstag, den 23. Febr.
Zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Gebäude-
Entſchuldungsſteuer (Hauszinsſteuer).

Politiſche Krankheit Dr. Haslindes
Berlin, 9. Februar.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Obwohl die Erkrankung und Längere Beurlaubung des

neuen Reichsernährungsminiſters Dr. Haslindes etwas über-
raſchend kam, wollte man zunächſt doch die angegebene Begrün
dung glaäuben, inzwiſchen aber hat ſich herausgeſtellt, daßz die
Erkrankung lediglich eine vorübergehende iſt, um Dr. Haslinde
gerade in dieſem Augenblick auszuſchließen, wo
auch handelspolitiſche Entſcheidungen insbeſondere
gegenüber Spanien und Frankreich zu treffen ſind. Mit
der Beurlaubung wird alſo dem Ernährungsminiſter und damit
der Landwirtſchaft die Möglichkeit einer unmittelbaren Einfluß-
nahme entzogen. Gerade bei Handelsvertragsverhandlungen
war Dr. Haslinde nach ſeiner engen Verbundenheit mit dem
weſtdeutſchen Zentrum gezwungen, die Intereſſen der Zentrums
landwirtſchaft zu vertreten. Seine Beurlaubung zeigt nun, daß
er ſelbſt bei dieſen Dingen dem Kabinett gegenüber ſich nicht

hat durchſetzen können, was um ſo bemerkenswerter iſt,
als es ſich bei Herrn Dr. Haslinde nicht um einen Landwirt
handelt, da er keine beſonderen land wirtſchaftlichen Beziehungen
und Hintergründe hat. Fühlte ſich ein großer Teil der Land-
wirtſchaft bereits durch die Ernennung Dr. Haslindes zum
Ernährungsminiſter vor den Kopf geſtoßen, ſo muß die Tatſache,
daß ſelbſt Dr. Haslindes agrarpolitiſche Auffaſſung ſich im
Kabinett nicht durchſetzen konnte, außerordentliches
Aufſehen erregen.

Das Zweihundert-M'illionen-
Programm

Verlin, 9. Februar.

Der urſprünglich mit 55 Millionen eingeſetzte und dann auf
200 Millionen erhöhte Betrag, den die Reichsbohn für den pro
duktiven Ausbau ihrer Anlagen auswerfen will, bringt einer
Reihe von beſonders notleidenden Jnduſtriezweigen eine
weſentliche Hilfe. Bei einem Bauprogramm von
50 Millionen hätte die Reichsbahn bei dem gegenwärtigen Zu-
ſtand ihrer Anlagen keine Möglichkeit einer wirklichen produk
tiven Verbeſſerung, wohl aber bei einem Bauprogramm von
200 Millionen Mark. Die Verteilung dieſer Summe wird, wie
wir erfahren, etwa folgendermaßen vor ſich gehen: Für Ober
bau, Brückenbau und Signalbau rund 100 Millionen Mark, zur
Erweiterung und Verbeſſerung des Fahrgeugparkes und zur
weiteren Einführung der elektriſchen Beleuchtung in den D-Zug-
Wagen 60 Millionen Mark und für Bauten verſchied ner Art
der Reſt von 40 Millionen Mark. Nach den Berechnungen der
Reichsbahn würde die Durchführung eines ſolchen Programms
für die Kohleninduſtrie einen Mehrabſatz von rund
2 Millionen Tonnen, für die Eiſeninduſtrie einen ſolchen
von 500 000 Tonnen bedeuten. Die Reichsbahn ſteht allerdings
auf dem Standpunkt, daß ſie die Zinſen für den aufzubrin-
genden Betrag, deſſen Abtragung ſich möglicherweiſe über mehrere
Jahre erſtrecken wird, nicht übernehmen kann, da es ſich doch im
weſentlichen um eine Aktion zur Verringerung der
Arbeitsloſigkeit hande'e. Die Zinſen müßten gegebenen-
falls dem Arbeitsloſenfonds entnommen werden.

Reifende Seelen
24 Original-Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-UNeufinkenburg.)

„Geſchäftlich? So, ſo. Das iſt was anderes. Ich laſſe
bitten.“

Er reichte kühl ſeiner Gattin die Hand und begab ſich nach
ſeinem Zimmer.

Der Beſuch trat ein.
Das bartloſe ſchmale Geſicht das kannte er doch! Mein

Gott, war es möglich? Das war doch Klingſtone, der junge
Engländer, der in Clausthal auf der Bergakademie mit ihm
ſtudiert und ſich auf den Diplomingenieur vorbereitet hatte.

„Klingſtone, iſt's möglich? Biſt du's? Menſchenkind, wie
kommſt du bloß zu dem ſchwediſchen Uamen?“

„Ebenſo könnte ich dich fragen: Wie kommt es, daß du noch
hier in Deutſchland weilſt? Ich denke, ihr führt Krieg gegen
uns? Da hat man doch tüchtige, kräftige Leute wie dich an der
Front verflucht nötig!“

„Jch bin als unabkömmlich reklamiert. Aber Scherz bei
Warum haſt du dich unter der Maske eines bei

ich einem
Studiengenoſſen nicht ein Plätzchen im Konzentrationslager ver

ite!r eingeführt? Du konnteſt dir doch denken, daß

ſchaffen würde.
„Lieber Schmidt!

harmloſen CLeuten, Deutſchland durchſetzt iſt. Die

Derhältniſſe ſind uns wohlbekannt.
In welcher Eigenſchaft ich zu dir komme. wirſt du nachher

erfahren. wenn ich dir meinen Vorſchlag unterbreitet habe.
Wie mir bekannt iſt, haſt du von deinem Aufſichtsrat für

die Kriegsdauer Generalvollmacht
„Woher willſt du das wiſſen fuhr Ernſt auf.
„Deine

ſtätierten Tatſache
Du kannſt alle

ige Ouantum

Woher ich das weiß, iſt belanglos.

und zu jedem angemeſſenen Preiſe.

Bei uns in England iſt alles bis ins
Kleinſte organiſiert vor allem die Spionage und das Agenten-
ſyſtem. Du glaubſt gar nicht, von wieviel Spähern, anſcheinend

ganze
Stimmung in Deutſchland, ſeine militäriſche Lage, der Zuſtand
und Beſtand der Truppe und vor allem ſeine wirtſchaftlichen

Frage beweiſt mir die Richtigkeit der eben kon

Mir iſt bekannt, daß du große Lieferungsſchwierigkeiten
haſt. Die Zuckerfabrik, eure Hauptabnehmerin, ſteht ſtill.“

Bei den letzten Worten drückte er den aufſpringenden Ernſt
auf ſeinen Seſſel zurück.

„Woher ich das weiß, iſt belanglos. Uamens der Firma
Knudſen Co. in Göteborg beſtelle ich bei dir monatlich auf Ab-
ruf fünfzigtauſend Hektoliter Braunkohle, gemiſcht, ein Drittel
Oberflözkohle, zwei Drittel Unterflözkohle, das Hektoliter zu
fünfundzwanzig Pfennig. Der Lieferungsvertrag mit der Zucker
fabrik iſt auf zweiundzwanzig Pfennig je Hektoliter abgeſchloſſen,
macht alſo drei Pfennig Mehrverdienſt je Hektoliter.“

„Und wo geht die Kohle hin?“ fragte Ernſt mit fliegendem
Atem.

„Das brauchte ich dir eigentlich nicht zu verraten. Aber
da du es erraten wirſt: nach England. Die ſchwediſche Firma iſt
natürlich nur der Strohmann.“

„Aber ich kann doch als Deutſcher nicht nach England Kohlen
liefern!“

„Sso? Wer verbietet dir denn das? Erlaube mal, habt
ihr vielleicht ein Kohlenausfuhrverbot nach Schweden? Glaubſt
du nicht, daß Rußland zum Beiſpiel über Schweden Getreide nach
Deutſchland einführt7

Wir wollen uns doch nichts weismachen. Geſchäft iſt Ge
ſchäft. Ausnutzen der Konjunktur das iſt alles.“

„Ich verſtehe aber gar nicht, weshalb Ihr deutſche Kohle ſo
nötig habt. Ihr werdet euch doch damit zur Genüge, wie ich euch
kenne, vorgeſehen haben.“

„Das iſt ſchon richtig. Aber für uns Engländer iſt es bei
der wahrſcheinlich ziemlich erheblichen Kriegsdauer ſehr weſent
lich. wenn möglichſt viel Rohſtoffe von Deutſchland und Oeſter
reich abgezogen werden.“

„Und dazu ſoll ich meine Hand bieten? Uiemals! Meine
Geſchäftsehre ſteht mir denn doch zu hoch

als daß du auf ein Geſchäft verzichten und in ſechs
Monaten Pleite machen vwillſt7

Meine viſitenkarte haſt du in den Händen. Du brauchſt ſie
nur umzudrehen. Es ſtehen bereits die Worte „Ich liefere“
darauf. Bis morgen früh 10 Uhr bin ich im Hotel „Stadt ham-
burg“. Dieſe Karte, mit deiner Unterſchrift verſehen, wird bis
dahin in meinen Händen ſein. Good byl“

Ernſt Schmidt war allein.
Mit großen Schritten durchmaß er das Zimmer. Ein EkelTieferungsverträge abſchließen über jedes

erfaßte ihn vor dieſem engliſchen gewiſſenloſen Agenten, den er

bis dahin für einen anſtändigen Geſchäftsmann gehalten hatte!
Uein! Zu einer ſolchen Jnfamie, die ihm als Verrat an der
deutſchen Induſtrie vorkam, konnte er nicht die Hand bieten.

Und wenn er es nicht tat7?
Ja, dann ſtand er in ſechs Monaten vor der Pleite! O, wie

genau hatte der geriebene Burſche Beſcheid gewußt über alle Per
hältniſſe des Bergwerks, wie diplomatiſch hatte er ihn einzu
wickeln verſucht.

Nach Schweden ſollte er liefern!
Ja, wenn ein Schwede bei ihm geweſen und ihm das An-

erbieten gemacht hätte, hätte er es dann ausgeſchlagen? Aus-
fuhrverbote beſtanden ja nicht! Wer hätte ihm da etwas an
haben wollen

Uun, und der ihm angebotene Lieferungsvertrag ſollte
er nicht mit einer ſchwediſchen Firma abgeſchloſſen werden?
Was dann mit der Kohle würde, was ging's ihn an? Wer konnte
das nachkontrollieren hier in Deutſchland? Wer wußte denn
etwas von Kingſtons Beſuch? Die viſitenkarte lautete ja auf
Sven Knudſen.

Und wie recht hatte er im Grunde gehabt: Geſchäft iſt Ge
ſchäft. Die Konjunktur ausnutzen iſt alles!

Aber doch ging ihm die Sache gegen den Strich. Die Hand-
lungsweiſe war doch mindeſtens geſchäftlich unfair.

7

m nächſten Morgen 935 Uhr empfing Herr Sven Knudſen
aus Göteborg einen ſchmalen Brief. Er ſteckte ihn uneröffnet in
die Taſche; er wußte, daß die Rückſeite der vViſitenkarte die
Unterſchrift Ernſt Schmidts trug.

Zwei Monate waren ins Land gegangen.
Mit ſtieren Augen ſaß Ernſt Schmidt am Schreibtiſch im

Direktorzimmer des Werkes und ſtarrte in die zuckende
elektriſche Flamme.

Was hatte der Generaldirektor Fließ geſtern abend im
Klub geſagt

„Daß die Engländer ſkrupelloſe Geſchäftsleute ſind und daß
in Rußland die Beſtechung Trumpf iſt, iſt ja bekannt. Daß es
aber in Deutſchland Firmen gibt, die über das neutrale Ausland
an unſere Feinde liefern das hätte ich nun und nimmer für
möglich gehalten. Uun, wir ſind den Betreffenden ſchon auf der
Spur“ dabei hatte er ihn einen Augenblick ſcharf fixiert
„und Gnade Gott, wenn ſich die Vermutung beſtätigt!“

EGortſetzung folgt.
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Hallo un Amgebung
Halle, 10. Februar.

Morgenſtunde
Rrrr raſſelte das patentierte Weckergeklirr in Maxens

nurmeltierfeſten, von rhythmiſchen Schnarchtönen zerſägten
Junggeſellenſchlaf. Rrrr und Maxe kehrte ruckartig zu ſich
elbſt zurück. Leicht verblödet blinzelte er einmal mit dem Unken,
inmal mit dem rechten Auge. Agaach der geſtrige Abend lag
ihm doch noch bleiſchwer im verſchlafenen Korpus. Aber dann
riß Maxe doch unter rieſenhaftem Energieaufwand beide Augen
leichzeitig auf, ſperrangelweit, und krampfhaft viſierte er den

Wecer an: einhalb 7. Uggah- aaggah Maxe bekam bald den
Kinnbackenkrampf. Das iſt nun alſo die berühmte, ſprichwort
umwobene Morgenſtunde. Na, noch fünf Minuten ſchlafen und
dann aber raus. So dachte Maxe, legte ſich auf die Seite und
wollte ſchnell das Programm des Tages überlegen. Aber da
äumte er ſchon wie auf Kommando.

Er träumte, daß er wieder im Kriege wäre. Auf einmal
wurde Alarm geblaſen, Alarml Die Franzmänner machten
inen Ueberfall. Ein furchtbares Gedröhn und Geknatter be
zann; Maxe hörte Granaten angeheult kommen, wollte ſich hin
chmeißen, da wäre er bald aus dem Bett gefallen.

Nanu, was iſt los? Dunnerteil, das war ja eben die Elek-
iſche, die vorbeigedonnert war. Alſo: raus aus dem Federetuil

gopf ins Waſchbecken! Fix, fix, es iſt ſchon dreiviertel 7 Uhrl!
Allemal dann, wenn es ſchnell gehen ſoll, iſt es, als wenn

nan gegen eine Welt von boshaften kleinen Teufelchen ankämpfen
nüßte.erſten der Kragenknopf. Maxe tanzt wie ein Jagzz-Band-

tehgeiger vor dem Spiegel herum. Der Kragenknopf eben
atte er ihn erſt unterm Waſchtiſch hervorge ucht der Kragen-
nopf ſträubte ſich dagegen, ſeinen dienſtlichen Platz im Knopf
och einzunehmen. Maxe rezitierte verſchiedene ungeſellſchaftliche
prichwörter. Er kollerte wie ein Truthahn. Gott ſei Dank,

ich ſaß das Ding!
Der Kragen! Aceiſtens ſchnappt man erſt einen, der zu eng

ſt, der einem ſeit der Konfirmationszeit mit unwandelbarer
Treue im Wäſcheſchrank begegnet. Maxe fand gleich zwei hinter
inander! Jch ſchweige von ſeiner lauteren Freude! Endlich hatte
r auch das Halseiſen umgewürgt und kämpfte mit dem Schlips
m einen anſtändig gebundenen Knoten. Es war ein herortſches
tingen, der Schlips gab nach und knackte. Zuſammengeknudelt
ie ein Strick, „ſaß“ er endlich artig im „Rauf- und runterkragen“.
ff, das war geſchafft!

Herrgott, es iſt ſchon um 7! Wo iſt denn die Taſchenuhr?
Po? Wo? Ach ſo, im anderen Anzugl Und wo
ängt der? Ganz, gagaanz hinten im Schrank

Nun aber zum Dienſt! Kaffeetrinken? Luxus! Maxe ſtürmte
m Kaffeetiſch vorbei raus auf die Straße. Himmelſakra, er
atte ja die Aktenmappe vergeſſen!

Als unſer vielgeprüfter Maxe endlich im Büro erſchien, ſah
er Chef auf die Uhr, ſah dann auf Maxe und Maxe ſah zu
hoden. Das war ihre Ausſprache. Genügt auch. Um 9 Uhr
ur Frühſtückspauſe hatte Maxe endlich ſein inneres Gleich-
ewicht wiedergefunden und bot ſeinem knurrenden Magen ein
iertel Gehacktes an.

Warum ich das erzähle? „Morgenſtunde hat Gold im
dunde“, dies zur Erläuterung.! R.

Eine 5 Millionen- Anleihe
Die Stadtverordneten beſchloſſen in nichtöffentlicher

Sitzung die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 5 Millionen
keichsmark. Die Anleihe muß in 20 Jahren zurückgezahlt ſein,
och hat ſich die Stadt das Recht vorbehalten, ſchon nach Ab auf

on 5 Jahren eine völlige oder teilweiſe Kündigung zu
ewirken.

Die 5 Millionen Mark ſollen in folgender Weiſe Ver-
endung finden: 2 Millionen für Grunderwerb, eine Million
ur Förderung des Kleinwohnungsbaues, 650 000 Mark zur
rrichtung eines neuen Flugp.atzes, 275 000 Mark für den
ßologiſchen Garten und 250 000 Mark für den neuen Hafen
n Trotha, deſſen Ausbau bereits im Rahmen von Notſtands-
rbeiten beſchrioſſen iſt.

Vaterländiſcher Arbeiterverein, E. V. Jn der ſtark be
uchten Monatsverſammlung hielt nach Erledigung der geſchaſt
ichen Angelegenheiten Herr Rechtstandidat Herre einen Vor-
kag über das Thema „Grundſragen zum Arbeitsrecht und zum

Arbeitsgerichtsentwurf“. Der Redner führte u. a. aus, daß
inſer modernes Arbeitsrecht von einem zwiefachen Geiſt be
jerrſcht werde, vornn germaniſchen Recht einerſeits und vom
ömiſchen Recht anderer eits. Jm germaniſchen Recht haben wir
in Intereſſe eines größeren Kreiſes, meiſt des Stagates, mit
inter aber auch nur der Familie, beſchranktes Eigentum, im
irbeitsverhältnis einen obrigkeitlichen, aber durchaus patriarche
iſchen Herrenſtandpunkt. Jm römiſchen Recht dagegen iſt das

h Kritik über das Publikum
Von Dr. Allos,

So lange die Menſchheit die Kunſt kannte, hat es
enker gegeben, die über Kunſt, Kunſtter und Publitum kritiſch
achgedacht haben. So urteilt zwar erwas zyniſch, aber doch ſeqr
tiginell der alte Plutar ch uber die Wirkung der Meujit auf
das Publitrum: „Das Vieh verſteht keine vernunftige Rede.
über die Hirten können es durch Pſeifen und Klatſchen mit der
unge oder durch Scharmeien und Hörner nicht nur ermuntern,
ondern auch beruhigen. Gerade ſo laßt ſich auch derjenige Teil
er Seele, den der Menſch mit dem Wiey gemein hat, und der
ine vernunſtige Rede weder verſteht noch befolgt, durch den
lang von muſtraliſchen Geräuſchen noch am eheſten beſänſtigen
ind in Ordnung bringen!“

Auf die Muſik ſcheint Plutarch überhaupt nicht ſehr gut zu
rechen geweſen zu ſein. Er ironiſiert einen damaligen „Ge
lſchaftsrang an. aßz ich eines Feſteſſens“ in forgender Weiſe:
Wer einer Tafelmuſit ſprangen die Leute auf und machten Be
egungen, die äußerſt unanſtändig waren, aber ſich zu jener
Muſik vortrefflich ſchickten!“ Das tlingt wie das Urteil eines
rüden Ethiters über moderne Tänze und wir ſehen daraus,
daß das Lied von der „unſittlichen Jügend“ auch ſchon im Aller
um angeſtimmt wurde. Aehnlich ſpricht Plutarch über die da-
maligen Frauenmoden, die viel Reigze ausſtellen wollen, in einer
ein ſatiriſchen Form, als wenn es ſich um neuzeitliche „Nackt
balletts“ handelte, und nicht um antike Gewandung: „Die
Frauen frieren weniger als die Männer, denn ſie bedürfen über
upt nur geringer Kleidung!“

Eine nette, übrigens von Jbſen in ſeinem „Peer Gynt“ über
mnmene Anekdote aus dem antiken Kabarett berichtet der
de Gewährsmann, Ein beliebter Tierſtimmenimitator mit

Parmenion ahmte die Stimme eines Schweirnes nach.
In ihn zu ſchlagen, nahm ein anderer Jmitator ein lebendes
dlel unter ſeinen Mantel und ließ es quieken. Doch das Publi-

ſchrie: „Das, was du imitierſt, iſt nicht ſo gut wie

Eigentum gänglich unbeſchränkt und kapitaliſtiſch; dem
entſprechend iſt hier der Arbeiter größtenteils zur Sache herab
gedrückt, oder den Grundſätzen der Sachmiete unterſtellt. Nach
beiden Richtungen müſſe unſer Arbeitsrecht ſozialer geſtaltet
werden. Weiter müſſe das Arbeitsrecht herausgehoben werden
aus den Vorſchriften der Dienſt-,„Miete“. Redner machte dann
weitere Ausführungen über die Arbeitsgerichte und betonte die
Not wendigkeit der Zuſammenarbeit aller Stände, wenn der
Volks und Wirtſchaftskörper geſunden ſolle.

Ein Familienabend als Gedenkfeier an Luthers Todes-
tag findet für die evang. Gemeinden Giebichenſtein, Cröllwitz
und Trotha am Sonntag im neuen Gemeindehauſe zu
Giebichenſtein ſtatt. Pfarrer Hoppe-Morl wird den Hauptvor-
trag halten: „Wie wahren wir Luthers Erbe in der Stellung
zu unſerer Kultur?“ Sodann werden Lichtbilder von Luther-
ſtätten gezeigt. Der Trothaer Kirchenchor und ein Duett ver
ſchönen den Abend.

Profeſſor Otto Becker, Hoforganiſt in Potsdam, wird in
Verbindung mit der Altiſtin Frl. Eliſabeth Schaumburg,
früher königl. Hofopernſängerin in Stuttgart, Sonntag, avends
8 Uhr in der Pauluskirche zum Beſten der Glocken ein Kirchen
konzert geben.

Moderne ſyſtematiſche Menſchenkenntnis. Der bekannte
Charakterologe Dr. Max von Kreuſch hielt auf Einladung
der Volkshochſchule unter obigem Titel einen äußerſt lehrreichen
und intereſſanten Vortrag Nach einer Klarlegung der Syſte
matik in der modernen Charakterologie ging er zur Behand. ung
der einzelnen Zweige derſelben, der Graphologie, der Phreno-
logie und der Chirologie über. Man wird Dr. v. Kreuſch durch
aus zuſtimmen dürfen in der Feſtſtellung, daß die wiſſen
ſchaftliche und praktiſche Bedeutung der Charakterologie ſchon
heute ſehr groß iſt und in der nächſten Zeit noch größer werden
wird. Infolge der notwendigen Ausführlichkeit konnte der durch
ſeine Unterrichtskurſe bekannte Phyſiognom Walter Noodt aus
Naumburg nicht mehr zu Worte kommen. Herr Noodt wird
daher am 18. Februar in der Aula des Städt. Lyzeums, Weiden-
plan, zur Einleitung eines neuen Lehrkurſes einen öffentlichen
Vortrag mit Diskuſſion über das Thema halten „Jſt Menſchen
kenntnis erlernbar?“

VolksSvwoivrtſchaſt
Wochenſchau vom Weltgetreidemarkt

Weizen. Ueber nennenswerte Veränderungen in der
Situation des Weltgetreidemarktes iſt auch in dieſer Woche
nicht zu berichten. Die nord amerikaniſchen Börſen melden unter
leichten Schwankungen gut behauptete Tendenz und die Offer-
ten des kanadiſchen Weizenpools wurden nicht ermäßigt,
trotzdem zu Beginn der Woche Argentinien ſtarke Verkaufs-
neigung bekundete und ſeine Forderungen erheblich reduzierte.
Als ſpäter auf ungünſtige Wettermeldungen das Angebot
Argentiniens nachließ, kam auf dem Weltmarkte eine entſchieden
feſtere Tendenz zum Durchbruch, da England, angeregt durch
ſteigende Terminkurſe an der Liverpooler Börſe, wieder ſtärker
als Käufer für Weizen auftrat. Zum Schluß der Woche ebbte
allerdings die Nachfrage Englands merklich ab und die Preis
beſſerungen gingen zum größeren Teil wieder verloren. Auf-
fallend bleibt die Bevorzugung des Manitoba-
Weizens trotz ſeines unverhältnismäßig hohen Preiſes
gegenüber den um etwa 40 Mark per Tonne billigeren argen
tiniſchen Proveniengzen ſeitens der engliſchen Händlerpreiſe; die
demnächſt erwarteten erſten Ankünfte argentiniſchen Weizens
in Europa werden Aufſchluß darüber geben, ob dieſe faſt über
trieben ſcheinende Zurückhaltung gegenüber den ſüdamerikani
ſchen Qualitäten berechtigt war.

Jn Deutſchland beginnt ſich ebenfalls das Jmport-
intereſſe für ausländiſchen Weizen zu regen und
auch hier wurden die Manitobaſorten bevorzuügt, die in loko und
nahefälligen Partien verſchiedentlich aus der zweiten Hand
unter Wertmarktparität in den Konſum übergeleitet wurden.
Das Exportgeſchäft in deutſchem Weizen iſt ſchwie
riger geworden, da ſich der Herſtellungspreis des einheimi-
ſchen Weizens unter Berückſichtigung des Einfuhrſcheinent-
gelts den argentiniſchen Forderungen ſtark genähert hat und
bei gleichen Preiſen wohl der argentiniſche Weizen dank ſeines
größeren Klebegehalts den Vorzug genießt. Jmmerhin brachte
die vorübergehende Zurückhaltung des argentiniſchen Angebots
etwas lebhafteres Exportgeſchäft in deutſchem
Weizen, der ſowohl nach England wie nach Jtalien ſtärker ge
handelt wurde. Auch die Tſchechoſlowakei trat als Käufer für
frochtlich günſtig gelegene Weizenpartien von ſächſiſchen und
chleſiſchen Staotionen auf und die Weizenpreiſe konnten ſich in

utſchland unter dem Einfluß regerer Deckungskäufe der
Exporteure leicht befeſtigen. Ueber die zukünftige Ge
ſtaltung der Weizenpreiſe läßt ſich heute wohl kaum ein
abſchließendes Urteil bilden; einem früher oder ſpäter zu er
wartenden dringenden Ausfuhrbedürfnis Aygentiniens ſtellt die
eiſerne Konſequenz des Weizenpools mit der Kontingentierung
ſeines Exports auf den tatſächlichen Bedarf Europas und
mit dem Diktat ſeiner Forderungen für die vorläufig noch
unentbehrlichen Manitoba-Weizen gegenüber. Die weitere
Preisentwicklung iſt jetzt weniger eine Frage der Quantitäten,

Parmenions SchweineJmitation.“ Da zeigte jener andere ſein
echtes Ferkel. Bei Jbſen, der den „dummen“ Teufel den Streich
anſtellen läßt, lautet am Schluß die „Moral“ der Geſchichte

So ging es dem Teufel, denn er war dumm
Und beachtete nicht ſein Publikum.

Der moderne Dichter wie auch Plutarch karikieren damit die
Kritikloſigkeit und Dummheit der großen Menge.

Wenden wir uns aus der ſernen Vergängenheit in die
Gegenwart hinüber, ſo tritt uns an erſter Stelle Schopenhauer
entgegen, mit ſeiner über Urteilskraft des Publikums wenig
günſtigen Meinung: „Geiſtreiche Reden und Einfälle,“ ſagte er,
„gehören nur vor geiſtreiche Geſellſchaft. Jn der gewöhnlichen
ſind ſie geradezu verhaßt Denn, um dieſer zu gefallen, iſt es
durchaus notwendig, daß man platt und borniert ſei. Die Maſſe
will eben nur hören, aber nicht denken. So gibt denn auch
Grillparzer über die Wirkung ſeiner Gedichte ſich keinerlei Jllu
ſionen hin; er reſigniert: „Durch meine Gedichte überzeuge ich
nur die, die es ſchon vorher geweſen ſind.“ Er weiß von jenen
zweifelhaften Erfolgen, die ein Künſtler, der aus ſich ſelber nicht
genug kann, ſeiner wohlfeilen Geſinnungstüchtigkeit oder der
billigen Zote verdankt:

Weil, wenn das „Was“ dem Pöbel gefällt,
Es gern das „Wie“ verzeiht.

Das erinnert wieder an jene Worte, die Tiberius einem
ſchmeichleriſchen Dichterling auf eine kitſchige Lobeshymne ent
gegnet: „Deine Verſe ſind ſchlecht. Dein Wille iſt gut. Jch be
lohne dich nicht für deine Verſe, die ſchlecht ſind, ſondern für
deinen Willen, der gut iſt!“ Genau ſo läßt ſich auch noch
unſer heutiges Publikum, durch Lob ſelbeitel geſchmeichelt, zum
Applaus hinreißen für ſolche, die es zu nehmen wiſſen,

Recht ſkeptiſch ſteht Oskar Blumenthal ſolchem Applaus
gegenüber:

Der echte Poet, in Ernſt und Scherz,
Wollt' ſtets bewegen der Hörer Her z.
Die heutigen finden des Strebens Ende,
Wenn ſie bewegen der Hörer Hände.

„Selten würdigt einer

als eine Frage der Qualitäten geworden, die mit dem Aus
fall der erſten Mahlreſultate des neuen argentiniſchen Weizens
entſchieden wird.

Jn Roggen bleibt das Geſchäft ſchleppend und be-ſchränkt ſich in der Hauptſache auf die Deckung des Bedarfs der
heimiſchen Mühlen, die vorübergehend auf beſſeren Roggenmehl-
abſatz etwas lebhafter als Käufer auftraten. Der Export in
Roggen verſagt augenblicklich vollkommen; wie ſchon früher
erwähnt, iſt der deutſche Roggen von den Nachbarländern haupt-
ſächlich für Futterzwecke aufgekauft worden, und da ſich durch den
ſtarken Rückgang der Mahlpreiſe auf dem Weltmarkt letzterer
Artikel billiger ſtellt, als der deutſche Roggen, hat die Nachfrage
nach deutſchem Roggen vorläufig aufgehört.

Mais flau und faſt ohne Käufer. Die von Argentinien
unverkauft abgeladenen Maispartien ſind trotz ſtarker Preis
ermäßigungen kaum unterzubringen, und einige in
Hamburg eingetroffene Dampfer wurden nach Holland bzw.
nach Belgien umdisponiert, wo vergleichsweiſe beſſere Preiſe zu
erzielen waren.

Gerſte matt bei reichlichem Angebot und ge-
ringer Nachfrage. Feinſte Sorten für Brauzwecke finden noch
vereinzelt Käufer, während geringere Sorten faſt völlig vernach-
läſſigt waren. ſ

Hofer ruhig bei ſchleppendem
Umſätzen.

Konſum und kleinen

Zur ExportkreditVerſicherung. Der in der Beſprechung vom
3. Februar ſeitens der Hamburger Exporteure gemachte Vor-
ſchlag zur Steigerung der deutſchen Exportmöglichkeit bil
dete geſtern den Gegenſtand einer Beſprechyng im Reichswirt
ſchaftsminiſterium. Da hierbei eine Reihe von Vorausſetzungen
einer weiteren Klärung bedürftig erſcheint, ſollen zunächſt wei
tere Beſprechungen im kleinen Kreiſe in Hamburg ſtat.finden,
und es ſoll verſucht werden, dem Vorſchlag eine neue und durch
führbare Form zu geben,

Eiſenhandel Gutehoffnungshütte, G. m. b. H., Staßfurt
Leopoldshall. Die Firma hat ihren Sitz nach Halle a. S.,
Mühlweg 8, verlegt. Die Bezeichnung der Firma wurde zeig
zeitig in „Giſen handel Gutehoffnungshütte, G.

m. b. H., Halle a. Saale“ umgeändert. Jn Staßfurt-
Leopoldshall wird das große, modern eingerichtete Lager
in unveränderter Weiſe weiter geführt.

Ausweis der Bank von Danzig. Der Ausweis der Bank von
Danzig vom 30. Januar 1926 zeigt eine Zunahme der Ka
pitalsanlage der Bank in Form von Wechſeln und Lom-
bardforderungen um 1 722 705 Gulden gegen Mitte Januar. An
derſeits hat ſich der Umlauf an Nokten und Hartgeld
im Zuſammenhang mit dem geſteigerten Ultimobedarf um
2472 760 Gulden vermehrt, während ſich die Giralgelder
um 770 407 Gulden verminderten. Die geſetzliche Kerndeckung
des Notenumlaufes beträgt 46.7 Prozent, die ſupplementäre
Deckung durch Wechſel und Metallgeld 8*8,0 Proz.,
ſo daß ſich die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs
auf 104,7 Prozent beläuft.

Lebensmittelpreiſe in Halle.
Markikleinhandelépreiſe um 9. Februar.

Feftgeftellt durch die Preisprüfungefſtelle für den Stadtkreis.
Tafeläpfel 1 Pfund 0,20--0,35 M. Sceellfiſch ger. 1 Pfund 0 60 M.
Mus p'el 1 Pund 005- 0 10 Seelachs 1 Pfund.
Weißlkohl 1 Pund. 9.10-0,12 Aal geräuchert 1 Pfund. 400
wotkohl 1 Pfund 015--0,18 Gänſe 1 Plund. vWirſingkohl 1 Pfund 015 0,18 Enten 1 Pfund 1,30-1. V
Ro eniohl 1 Prund S Tauben 1 Stück 9,80-1,(0Blum nkohl Stück. 0,20--1,20 Faſanen 1 Pfund 8900-5 00
Grün'ſohl 1 Pund. s n Rehfleiſch 1 Pfund 060-2.60Mohrrüben 1 Kfund 0,10--0, 12 Hirſchfleiſch 1 Pfund
Kohlrüben 1 Pfund Kaninchen (Stall-) Prund O --1,10
Zwiebeln 1 Pund. 0,10- 0,13 Kanitno en (wild) Pfund 1,00-1.0
Sellerte 1 Slüchk 4 ziegenfleiſch 1 Viund 0 60- 0,90
gabliau 1 Pfund 0 26 Butter (MWolferei-) Stück 10- 120See! chs ger. 1 P und 680 Butter (Bauern-) Stück 1.00 05
Aal Jebend 1 Purd S Quoart Piund. 0,80Grüne Heringe Pfund S v Käſe 1 Pfund 090--1056
Haſen im Fell Prund 7 Mus 1 Pfund 0,60Hafen ausgeſchl. Prund Kartoffeln gelbe Pfund 0.065
8773 Schotten Pfund 0,40 0, 456 Kartoffeln blaue P und G. 04,8

ücklinge 1 Pfund. 040 0.70 v Eier 1 Stüd. 0,15 0 20 a
Bertiner Weuisenkurse

tetegraphische Auszahiuug e n. dank 9 2
Deutschiand Reichsb. Disk. 8 liskont Geld Briet Geld BrietBuenos Aires 1 Papier-Pesol 1728 1.727 1.724 1.728
Japan en 7,3 1830 1.089 1.890 1.894b onstantinope, l türk. Pfund 2,197 2.200 9 2,22ndon l Lstr. 5 20,46 20,46 20,01 463New Vork 1 Donar 4 4, 190 200 4,190 4.Rio de Janeiro I Milreis 0,622 0,624 0620 Qu22Amsterdam 10 Guläen I168,17 168.69 168 19 68.61
then 100 Drachmen 10 6.,19 6.21 6. 29 6,81Brüssel 100 Franken 7 19.070 16,110 19.070 161i0

Oslo 100 Kronen 6 86.1 8t, 4 8529 86,51Danzig 100 Gulden 8 80, 1 81..1 8001 84.11Helsingfors 100 finn M. 7 10,5 2 10,682 10b6b2 1062
Italien 00 Lire 7 16.89 16.93 16,8816Jugoslawien 100 Dinar 7 7 7.39 7.89 4.41Kopenhagen 100 Kronen 5 M 29 (6,66 106.82 10868Lissabon 100 Escudos 9 21,220 21,27 21.2460 21.296
Paris 100 Franken 6 16,476 b 16., 680Prag 100 Kronen 0 12,41 12.45 12.418] 12,469Schweiz 100 Franken 3 80,582 »1,02 80.B3 L onPulgarien 100 Leva 2,8 2,99 2.97 208Spanien 109 Peseten 5 59, Hv. 21 68.88 59,18Stockholm 100 Kronen 112,35 112.66 11284 119,62
Budapest 100 000 Kronen 7 5.97 6.290 6.878 6,98Oesterreich abgst.(100 Schilling 9 s 6 65920 6914 6918g anada an. boll. aeeatesDruguay l Gold-Peso 7 4.810 4.325 4, Bl 4825

Ein anderer moderner Schriftſteller, Alexander v. Gleichen
Rußwurm, erblickt ähnlich einen grundlegenden Unterſchied in
der Art, wie das Publikum ſeine Begeiſterung äußert: „Wer
eine gute Kinderſtube gehabt hat, zeigt ſeinen Enthuſiasmus ganz
anders als ein begeiſtertes Rauhbein.“ Eine freie Beobachtung,
die man oftmals beſtätigt findet. Der gleiche Schriftſteller
ſpricht an einer anderen Stelle über den Spott, den ſich das
Pubukum gern und behag ich gefallen ließe, wenn er geſchickt
verſetzt wird: „Jn einem hübſch gefaßten Spiegel ſehen die
Schönen ſo gern die Häßlichen!“ Was er unter Satire verſteht,
die geiſtvoll ſein muß, definiert er folgendermaßen: „Von Satire
iſt keine Rede, wenn nur Witze gemacht werden. Satire ſetztden, der ſie macht, wie für den, der ſie verſteht, Jntereſſe, hat

dankenarbeit, das Stehen über der Satire voraus!“ Nach dieſer
Forderung dürfte in Verbindung mit den obigen Darlegungen
die ſo verſtandene künſtleriſche Satire beim großen Publikum
wen r finden.Ueber die vielfach dummen Texte zu Kompoſitionen äuſich Strindberg, der die allerneueſteß Sciager e nicht n

kannte: „Als wirkſamen Text für eine Muſik kann man ſogardas Adreßbuch benutzen!“ Hält man die ſtrengen Worte de
alten Senecg etwa daneben, um ſie den modernen Texten von
Operetten, Revuen und Schlagern als kritiſchen Maßſtab anzu
legen, dann möchten wohl die wenigſten der heutigen Librettiſten
vor dieſem ernſten Urteil beſtehen: „So oft du etwas zur Her-
ausgabe Beſtimmtes ſchreibſt, bedenke, daß du den Leuten in
ſelbſtgeſchriebenes Sittenzeugnis übergibſt!“ Den platten und
glatten Kopiſten unter ihnen, die ja beſonders zahlreich vertreten
ſind, gibt der oben erwähnte Abſender v. GleichenRußwurm

uſen Spruch auf den Weg: „Wer nachäfft, verſäumt nach
zughmen

Das wahre Verdienſt des Künſtlers wird vom Publikum
ſatan gewürdigt, entweder verkennt, überſieht oder verachtet es
hn, oder aber es verfällt wohl auch in das andere Extrem kritik
loſer Anhimmelung, wie Labruhère es gekennzeichnet hat:

das Verdienſt des anderen aus freien
Stücken. Es ſei denn, der andere ſei gerade Mode.“
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Wertbeständige An'eihen

Formen an.

ein.

ordres vorlagen.

e

Anleihemarkt iſt

Etwas befeſtigt.
feſt.

r 8. a 8. 2.52 And. V.e o52 Berl. p. B. G. Pt. 76

t 7.-618532 Bdb. El. W. Ko.52 Braunschw. Hann.
llyv.

Brasl. Fürstenst. Grub.

klw. z 1475 14 75BPlektro-Lweck verb.
Mitteld. Kohlenw. 3.1 Ev. Landesk. Anhalt
Roggenw. Anleihe 620] 610

5 do. 652 Frankf. Pfandbr.

Bk. Gold 18452 Gotha Hrädkr. vieCrobkr. Hann. L. A. BeGrobk. Mannhb. Kobl 11.46
62 Hess. Brk. Rg. Anl.
Kur und Nerm. Rogg- 2,35 6,25
Landscb. Zentr. Rogg. 65.30 6.15
52 Lpz. Ayp. Bk. Gole
52 UMecklb. Schwerin
Roggenw. Anl. 63032 Mecklb. Schwerin

Koggenw. Anl. II 80 65580
52 Meininger Hyp. Bk.

Gold e ä52 Neckar. Gold Anl. 69. b 69 60
52 Nordd. Grundt. BK.

Gold 182Oldenb. Rogg. Anl. 22 65 22 65

erfaßt.

52 Pr.
52

82

Schles.
102 Pommern
52 8. H. El V. Gd. A.52 do Udsch Ka Rgg.

ev. Kirche

Gold
Prov.-

52
5

67

W.Ostpr.
Pr. Bodenkr
65 Pr. Otr. Bder Gold
55 do. Gold Komm.
Pr. Ot. Bodenkr. Rgg.
65 do. Roggen Kowm.

Kaliw. An
do. Roggeow.

565 Ldehs. Ldsch Rgg.
Prov. Sachs iaod-

Gold Ptodbrschaftl.

Cohble
Gold

102 Vrov. Sachs land
schafti. Gold Ptdbr.

do.
do.

52 Sächs.

62 Thür

bein Man Von G.
52 Rh. Wett Bkr
55 do Roggeo hbomnm.
52 Roggenr526 sasße enteo BKk.

Brnk. Wt.
Aasg. 9
Aueg. 4

Stan n hogeg

65 Schles. Bdkr. Gold
Ldscb. Roggen

52 Roggenw. Anl
Westd

Kohle 28

Nur

Frankfurter Börſe.
Farben-Jnduſtrie 131 G., Mannes-

mann 85, Phönix 79,75 G., Harpener 115, Rheinſtahl 84. Der
Kriegsanleihe 350 Milliarden Prozent.

Türkenwerte bleiben gefragt. Jm Freiverkehr: Api 0,4, Becker
Kohle 61, Benz 38, Brown Bovery 74, Ufa 65, Growag 51.

Westfälische
Bdkr

t

52 do. oggen Pfandbr.
Zurkerkr litb. Gd.

Berliner Schluß- und Nachbörſe.
Jin weiteren Verlauf der Börſe nahm der ſchon anfangs

auf dem Montan-Aktienmarkt laſtende Kursdruck noch ſchärfere
Gegenüber den bereits ſchwachen erſten Kurſen

ermtißigte ſich das Niveau um neue 3--4 Prozent,
guf rheiniſche und holländiſche Abgaben.
Aktienmärkte wurden, allerdings nicht ganz ſo ſtark, von dieſer
rückläufigen Bewegung
Hypothekenbank-Goldpfandbriefe blieben nach wie vor außer
ordentlich feſt. An der Nachbörſe traten gegenüber den durchweg
ſehr ſchwachen Schlußkurſen neuerlich 15-2 proz. Kursrückgänge

Der Kaſſamarkt zeigte heute eine ſehr ſchwache Veran-
lagung, nachdem bisher noch verhältnismäßig reichliche Kauf-

Auch die

Rgg.

oggen

1

o tS

2

a

S

angeblich

die Kriegsanleihe

übrigen

und

verſtimmt rch rſckgründetem Wirtſchaftsoptimismus,
gehend ſchwächer.

durch

Hamburger Börſe.
Unter dem Eindruck des Echos der Rede Muſſolinis

die verſchiedentlichen Warnungen vor unbe-
durch

Die großen Käufe, die noch bis vor einigen
Tagen zu beobachten geweſen waren, fielen fort.
markt Nachfrage für Exoten. Auch einheimiſche Renten feſter.

war die Tendenz

Serpriger tzörse

Am Renten-

und

Ad

Penmger

Pittler
Presto

Wotan

Dürkfeld

I. p2

Kollinann
Zimmermann Chemn.
Cassel Jute
Cbhemn. Spinne

Schönberr
Schub u. Salzer
Sondermann

Fall enetein

Die

er. B BK.Sche r.
Hall. Pfänner
Manstfeld

Oelsnita

Blitewerk
Kimmermann Halle
Germania Chemn.
Hartmann Ohbemn.
Kirchner

Lpa. Baumwolle
Lpz2. Kammgarpo
Lpz. Spitzen

Frico
Wolle

e ra De S ſß
MAittw Baumwolle Sp.
Aittw Baumw.
Nordd. Wolle

Web.

Leipzig, 9. Februar.
Kammgarn Silberſtr. 0,31; Ley Arnſtadt 6,4; Plantecktor Apag
12; Polack Gummi 1,8; Rieſaer Bank 90; Wolf Buckau 38;
Zörbig Bank

ſcharfe Deroute
mäßigung der Ciſ- Forderungen wirkte ſich hier nicht ſo ſtark aus,
wie man befürchtet hatte. Das Jnlandsangebot iſt für beide

nicht dringender geworden,
Käufer legten ſich ziemliche Reſerve auf. Das Preisniveau er-

„,„JZ r „’„—„t ch G OT5O5T5S*è „à J „„J„WfW„FWJ=üm— J
Brotgetreidearten

9 2
97 60

84 5085122 0

69

Wurz
Glauz.
Halle

Ver.

8töhr
Iextilose
lhär.

Gas

Berliner Produkte.
Auslandsmärkteder

A
B

Wolle
littel a. Kr
Tränkner

Kunstm.
Zucker
Zucker

Körbisd Zucker
Rositz2. Zucker
Chromo VNajork
röllwitz
Faradit
Farb.

Hetzer

Hupteld
Etzold u.
Landk. Kulkw.
Pliano Zimm.
Lindner
Rauchw Walther
Riquet
Sache. Werk
Sohneider
l. r.
P rehhtz

Preblitz
Prehblitz C
Hobburger Quarz
Limerita
Emil Pinkau

Altenburger Candkraft
Chem.

(Freiverkehr.)

Glauchau

Kiel

Steina

Zeitz

und die Er-

Hanſa Dlohd 34;

aber auch die

fuhr trotz der geringen Umſätze
prompten Verladung
Lieferungsgeſchäft ſpiegelten ſich die Situationen des Effektiv-
Marktes ziemlich naturgetreu wider.
niveau vermochte ſich infolge ſpäter einſetzender beſſerer Kauf-
neigung gut zu behaupten. Mehl war in den Forderungen um
etwa Mark ermäßigt. Das Geſchäft will aber für beide Mehl-
ſorten nicht recht in Gang kommen. Hafer war 2 Mark miedriger
angeboten. Doch zeigt ſich nur für beſſere Qualitäten weiterer
Begehr. Für Gerſte beſtand trotz ermäßigter Offerten wenig

für Weizen und Roggen zur
eine Senkung um etwa

Das

3 Mark.

ermäßigte Preis-

Jm

Berliner Metallnotierungen,
Preise verstehen sich ad La er in Deuischiano für 100 Kilo

Unternehmungsluſt.

Gattung 9, 2 8 2 e 9 2 8 2
Weizen, m. 244 248 45 250 Acherbonner 18.00- 21 0019.00 21,00
Roggen. m., T 144-160 145 152 Wicken 2000 21 200240
Gerste, 1 t les 196 170- 1985 upinen tage 2.00 18,00 12.00 168,00
tlater. märk., 150 165 166-16 Lupinen gelbe 1400 16. C 14 (0 16.00

Mais. Ztr. S Serradela, ale 2 rWeizenm. 22Z. 32.25 35.5 32, 50-—85, 75 neu 19 00 20.0019,(0 20.00
Koggenm., 22 22(0 24. 022.25 25.26 aps kuchen 165.(0 15 20 15. 90 26.20
Weizenkleié 0 1125 11.00 11., Beinkuches 21,60 218 21 50--21.-0
Roggenkleic 960 570 9.60 Irockenschn 800 8,10 800-8.15
Kaps 340 340 340- 340 Soyaschroi 119,20- 19.4 19.20--19,40
Ceinsaat, t e d Iorfmelasse S eVictoriaerbs. 26 09--35. 0026. C00.85. C bar i oitel-
l Speiseerbs. 22.00 25. 00]22. 26. locken 14.00--14,60 14.20 14 60
Futtererbser 20.00 22. 020 00--22 00 Kart., w. 12Ztr.
Peluschken 2000 21.00]20 00 210 rote, Ztr 7

Leipzig, 9. Febr. Weizen, inl. 231--241, Roggen 150--160,
Sommergerſte 190—-210,. Wintergerſte 175--185, Hafer 168 bis
188, Mais 195--205, Raps 320-—350, Viktorigerbſen 240--285;
Tendenz: ruhig.

tlektrolyt- 9. 2. 8. 2 Or. H.- Alum 9. 2. 8. 2.kupker 185, 25 136,26 Walzdrani
Linkh. -Vpreis 7 e od. Drahtb.Raif.-Kupte 2 2 99 90 240 260 249 260Orig.-Hütien- Linn B.-Str.-Weichbi. 2 Austrah h 2Orig.-Hutten- tüttenzimKohzink (mind. 99im tfr Verk. 73,00 74,0 8, 60--74,60 Reinnickel (98
Remelit.- Hlat- bis 99 90) 340-350 340 850ten- Zink 66,60--67. 66. 50-67. 00 Antimon (B. 180 I 180
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 einW Bl or 285--240 235 240 ür 1k 92.60 93. 5( 92.00---93. 00
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8. 2. 59. 2. 8. 2. 9. 2. 8. 2. 9. 2 8. 2. 9. 2 3. 2. 9. 3.Curee in Räl tfär 100 M. Mac Eisb. 11.87114.62 Adl. &0pp. 281 321 32 Oart Loch O 66.51 66 Feinjut Sp. o 881 88 Humb. Ma 038.7537.75 1 Mga. Gas 1 2 50 ReisholzP.) 012371 Tack &Ciin RM für 1 Mill. Tehuant. 5 s Adlb. Glas 1089. 25 86. 5 Charlbeg. W 13 72.761 74 Peldm. P. 077.12) 77 Humboldw 0 L 7 ab berg o 6 4.25 51.37 Reib& M o s6.751 58 lIafelglas
u für 1 a. P Fehn. 48 Adler V o 30 38.6 Cuariottn. Felt &Gui 0 113 114 Rupteld L 2,220.87 28 o. Mühlen 4 s Ruoteid. K| 0 122 1236 Teeolidseh

Feftgedr. Oiv. Kurs w 777 A. G. f. B-A o 33)30.25 Ch. F. Bucx o 71 76 Finkenb. P 0 HEuischenr o 38 36 .C. D. o s63 53 do. Elektr. 0774.7561 Teichgräbwoti 1. Goldproz. *331 3 Bir 513425 24 o. Grän an a 24 Fieod. Bub 914.87 14.6 L. Rutache, St 25 a Felme &0 6126 28.5 do. Meta 221 rei i Ber)8. 2. 9. 2. o 25e 262 a 0) 37) 17.5 do. Heya o 67 44.12 Flab, Schitt o 41 41 75 Hüttew. M e o. 48 o. 46 M Mann o a 37 h Usbet 5 55 alt KearA. G. t. Ver 10 112) 108 do Ailch& 0 42.5 42 Flöther M.. o 63 61 MAansfeld 76.5 765. 2 do. Spglgl. 0 12626 120 emp. FeOt. Oplech] 132.16529. 15 0estUngst ſof 24 23. 5 Alezandw O so 70 o. Weiler o FrankiGas 8 75 76 ladustrieb 22.5 447 Mar. con. B 5 50 53.26 do. Kalkw. o 781 Terra AG.r 77 Balt n 4 8176 81.7 Aif. Dell. 5 28 20 o Bp So 5 2 50.5 Eranionis, 9 27 206 e 13 e 2 rie. 25 331 23 Trwert 72 Canade -e3. s 64.6 r u a 8 o 837 32 Fraust 7 3 73.6 73.75 J a 721 12 337 8 2 75 Ser A32 92 B. Omn s 115 Spinn. O 8912 90 Freund A. 62 O art uHün enaniau5 i 100 100 Brzehw. L o e Ang. V. A. 6 76. 5 70.5 R. öhillgw. 660. 1250.25 Frärt. Ka 0 100 100 Juhagz Ind 856.7556.75 geh u. Kr 6 251 24 RheidtElkx 0 Thörlöelt.alen es a 92 i e 77 in 68.5 ü. 41 rär iih 01006 98.5 1 7 u 33 e 3 S z3 orbig. Bäus 2 ro. Naj. a 5 65.5 rister R. O 3.12 3.1 Baum iedeld. D. 3S is 0.17 0.17 Sebant. B. 15] 2.0] 2.5 Aen P. o a 160 dere ch o 52) 52 Fröbein z. o 36 36 KahlaPors o 6531 853 do. Breuern O Biehmsss] o a LIetz L.
e i o. T e A. i ſo. 12 40. Spann. 1374. 75 Fueta Weg 0.45 0.4 Kanlaur 1010751077 do Buckan s Kitter. V. a o 0 i äkrä

D. Rehs- An 5 0.32 0. 35 ALuSurd 5511761167 Ammend. o 117 1175 Cons. Sch. 1080 10856 Kais Kell s 67 do. Kappel 011. 12) 114 Bockstroh o 73.51 Irachb.
do. do. 4 0.3 0.34 r Ang. -C. G. o01.7651 91 Cor Fahrr.) 048.75 49 Gaggen. L 032 75 32.7 Kali Asch. 01181 1181 Maxmileau 90 112 412 RddergBk 3M] 3654 Transradioo en e reine 0 210 1360 h 5 33 alter u 28 n s rags hte 733 re tD K. 2 7 o0 jeitz. B. o. uchAaehb72 De Tis Aer i 7 Daimler o 35.51 33 GehbesCo. 9 48 a4 r 5 r z W eien 53 53.5 40 Zucker 9 20 70 inrions

o. s o.2 R z e Anna Be 9 48.5 a Beiment 104487 118 Gegen Gu 5 2925. i2 F. 9 57 66 Uehih. T. 5126.25 24.25 Rotohhot, 9 60 60 önger
0o.32 0.33 za 227 5 Annenerd.) o 2424.37 Dt Atl Tel o 66 Genseb. C. o s54 e3 x o 36.87 33.87 HMeineek o s Ferd. Räek o Unionßau0.33 0.37 ass D. 0 z Archimed o ao. Nidl. T c11.76 12 Gemn. Zu 0 0.37 0.37 Rzrieltvr, Merkur F. 9 106 108 Rugebew. O 30130.25 ünF. ehm0o.32 0.35 r 0 V. Asohatt. F. 6(67.5 07.5 40.hada T dw Zorn Zom 10 a 105 x Fäst 026.87 26.87 DrPMeyer 013. 25 13. 13 Sachsenw. 0157.62) 57 UntondGieb
a. o2 0.03 a. o T Asekania 30 2840 Aopbalt 048. 12) 48 Sorreh. Cl. 7) 200 Käthe o Aey Kauf 9 64.5 54.5 o. Karton 0 30.6 31 75 Varz. Pap.0.20 0.32 h a u 0 76.5173.82 43 r n xattn Be. 9 1211.25 e .723 Möhi 9 61 26 Verßr. du
o. so o V.Elwosehſ 40. sfa8. 12 z. u. I 13 103 303 i. Feier o Guab For 516.76 10 v o Min. 77 43 o 105

n n e t e9 k. H. u. In Gladen M. Ru 72o. s o. 96 z m Banning i o 221 23) do. Kabel 0665.751 64 GlasBrook 151165) 116 Keyl.& Th. O 64 62. s r o oso 1016 h o vo 42 el
o.27 o.27 b a 37 Baree 7.22 72 40. Ka 12271205 Giaem So S 128 122 Fiſebn. o250.75 G. er o 66 Saat k. 133 141 o fothan623 0.33 u w 84. 3 Barta& C. M 43 43 o. Linol, o 100 109 Giaus. Za.) o 69 60.5 F Xl aus. S. 65 64 Maullerspt. 1.75 Zanxerhn. s so 78 do Harzetv r e BasaltA-G o 70.51 80 Die Port o 10 10.5 Gloekatw. 6 41.25 40 Lider V 674 256 72.5 gar Benor, do V. 1Ia.ß.Bann 2-0 2) 57 2040 Sebitb. 5 31] 20 Goah. Grr.) 980 76 360.5 Koeh Man Fet Aue 78 53.5 Zeuerbe hu e s Baug. K. o Sogigi.) o 52 53. 5 Goldseh. T. 751 72Kobiw. St. Hat Zellet.) o 85. s a -axron. P.z1 S 00261 02 V Laus GiAs 7 A5 1242) Bautaa T. o 18.5 18.5 o. Sirinz 5 o 94 Sörl, Vog.) 323 25 22.75 Tonlendes l Heckarw. 1 a 28 Sekt i o Zu e ruehtBe 7251 72 Bar Collu.) o 67 67 40. T v. b o 0 657.5 G. F. Goern 0 47 47.5 oben 411061 Jop. Kehitt o 0. ig, Mais PDanz. Prvb g. o3) 63 Seheoidemd 0 31. 30.5 dolMeo. o. do. Rartet o s 31 40 Tia. o o. 70 Gotha o 637.25 Tümtdo s |on. Fot Seher ehe ſ2 1131117 40 inee c 5 4675 445 o 45.25 47.5 do. Wollw.) o 41 40 G. Grauert o 331 32 in. a. R. 666. 751 d. Kohle Sehies W Z.z r är. o o 1067 Bedb. W. o do. Kizonb.) 41] 40] Grepp. V. 103 103 öden g. 6532.751 31 Nltrittabk. Sehl B. u. z o 117 1150 sehr12.5114.2 Du. J 2 87 Bembg. J. 0 405 1055 Pinn. R. o Srevenbr. 6 40.25 40 ögb. Lag. be 31.76 30.75 a. Tiew. c. st. r s trieet
13.614.25 z 2 3 e wer 22 7 e r r 53 91 LögreltPo 401 40 c ao Zeilul. 5 71.571.76 domyr0 i Berx. V. m 6 roßhan o t. As 0 n 41 0. ein. r T153 Wege l .23 a i a a e h e s s zerl. A. [oring u. s Qruzdl. 74 71 Körbisd. Z. 0 102 102 40. Tr. Sär- F. Z.e v l e e of Tore ob 871 76 70.78 so lo 25 n. n z r. Pran. B. ſ Körtg R. 9 77.573.76 J Schbsehu 17 16 Vor TeiDrMeſagh. B. o 320, a o. G. Rutt. o 122 121 J. 2578 75 Habm Gut b. k. W Jos lec n 507.10 778 40 Ren C 2 e Bee 5140. c l 33 See 9 2311281 13 Mdd. GaxB o o. Rot o os os Durenerii 680. 75 70 HallMazob o 105 404 Frau o ObbayObe O 761 74 27 J t. 77 rs e s e e n P 2727 et un i u 22 22 ehe z 20. Tun721 l 22 9133 2732. a EKretki s Zehbönbder 121 120 VolketT T äo. and. o e. o a48 48. 75 J Kizenü. 0209.25 20 Halg, t. Gr. o 41.51 41 G Krome. 6 42841.12 ble-Erb., DDEIIEE olks

S e en n e n t t n e2 ertb. M. Duekh. u 3738.5 90. 8 79.12 79.a. Fiahr. I 148 416 Borneo Bg. 0 31.2530.76 Dya o Alae We 37:5 Hans L. 087. 70 32 Crueerä 37 7 t et Sohrghek 01005 100 Verntäru
Reiohbabk. o 16621605 7 Bet. u. Mon o 63150.75 do Kis u. Br o s1.5 60 Ostwerke 11 120] gehubsal 0 113751105 WassGoeleAMaexlKk. fr. 45 R. Gr. B 80 Zieik.m. F. 0 48 Eokert M. 4 621 61 Hard. V. G G 651.5 n 255 1027 Otten. Kis 017.85 SchulzF. j. 0 WegelRubdo. i r i e. en. i 082.258225 rn o a. 33 33 ar Be 5 2464.25 r Ut 633 25 30 eanrer 0o 301 30 Sehwb. F. o Wergelsu Br. 120 130 Bitten r. 21122 e e r e e Faces Bau 9 2612075 r 9 *33 z e0. A 9 h h o. do. St. meyer 85. t t oe G 68.5 ornsJa u en 24 a e h fur 2232 25 Iarran 9 37 ehe 572 5025 Seebeer 30 20 WertenHeat K-R len Bey et o. Boe ad i 9 Bee G. o Tohmaen I 105 kieten 3. le o So 66.25 Meszel I.Dest. K. R 15 J Wien. U. B 87T 6.75 6 75 Böhler Co 4 238 237 e r o. 16 10 75 437 Leipr. G 0 14 16 Plauon. Gä M 76.5 76.5 0 38.5 34.75

t Bern Kind 9 o 110 S. r en t 12.5 e e h 2 20 e 352 er ben h Heu 122 n 532.2 Be en t a Se 9 o. e Hort.7 n. e g 0 erh e e e 9 40. 9 1210232 1688 r 571.6770.25 Verr. 5 6150.25 drinres. 4 ozl rer. 12.6 12.5 Löwen Br. 10 122 135 do. M. B- o 22 32) Einowerke 0 3020.25 Henn St. 6021.871 R. Ley 5 z 7.76 Folaek de l h
106 160.6 Sehulih F io 130ſ4302 Breite 3877 52926 238 0. Heer ine 15 12228 122 ihn 987.25 pr. Gr 75 MirTurk uvit l T Too To7 B. An e el 20 253 Anaeb Mu 311 21 Linde 49 a. 76 r o za Statt o 27 28.76 wies w. 9ào. De Höhe a 1201 ine 13 132 M Ha 23 er 2 nei O a per e S hatte 934.a. A. s le Erde 97476 o2 Hme wert 9 29.8 29.75 Tingeiset o 221 21 Prane Stast. che.. o 423 30.5 WükDawi 32 20 A0GluckGels b 63 64.5) do. Vulkan] 25 54 es Erf. Schul r A. Prang o 74a 70 5do. Zoll. o 4 10 65 10.6 Hilpert M. 0 20 25.75 Lingner o 7272 8teing. Col 3M 82)] Wibo. Mot.) 0 72.25 72.6Heb&Herkl so 89.5 do. Wollx. M es 98.5 ErlangBw. 6 114 114 Prestowk. 10 102 100Tärkenlos r. 24. 5 24.9 Holetoo 6 1160 116 Buder Ki. 0 z0 12 43.5 Hindr. Ant 0 38.76 kinke Hof 0 47.25 46. 5 Prebep. n 070.25 28. 75 ett ham o 69.2651 560 Witt. Gubs o 41 38üng Ris G 14.12 13.8 e 42 42.5 Ernem. V. 6 44.5 42.5 RirrehKup 0 86.5 85 Lipp. wet. o 73 do. Fl. W. 21 ss 83 WittkTiet o so 77Kiel Sehbl.] 0 BuschEop.) o 44 42. 12 Faehw. Bx 013121303 Preubengr o o ssr. Gold- R 4 44.7 24 Ter Rio 1283. 12 83.5 do F. V o 38 30 *35 Hirzehb. L. o Lükopore 038, 75 37.5 St. Pti. Z. 662.751 Wo o 38 374s Kron- R 12 1.32 e o c. e 20 33 32 32 Hottw u 9 a 45 Loewes c. s 146 141 Bazgui 047.7547.25 10. Vulkan 0 36.8 30. 13 otas o 30 20

MeazBewa o T K-oliehelbr. 161 168 158 Butzke M. o 71 71 r z Hoboaiobeo e 12.5 11.75 Herm. Löh.) o Rathenew o 0.7 Stocklot. o WVredelal o 87Oest- U. al 3 18.12 v. Tueher i 113 1126 Byr G. W o a a3 ExeelFahkr 60180. 1280. 12 R. Holzm. 7 60.5 62 Lorenz G. 60 83.5 82 Rathg. W. 0)35.25 33.5 Stock Co.) o 53 652 Wunderl. O 86686 25
8udöet. I. J t Fab Bleit o 72 72.5 Horehs Co 9) 40) 38 Lothr. PIZz) o 2.8 3.2 Rating. a o 5Stöhr Ka. 01153 11575 Zeitzäsch o 105 105do aeue 251 A-ehLaderf O 24 Calm A-b e 0 34 33 Fatuirw. e a 5.75 Hotbtr. Ge v0 87.5 Laekaust. o 13 12 RauehwW i 571 Stoew Nah 77 73.5 Zoellet. Vor O 53.5 52.5S Gbie -40 pin. Sup. 616.7610.75 Fatib I. o s s BHowaltew 9 Tadeeb M. o 405 45 Raruzb s Steid Zink 9 o2.5 75 o. Wald 9 sel J Akxum. F 10601076 Carlb. Alt o wer ob 70 473 3 en 49 c W r 7 m 121 Zimm arm 1040137 aunwerk. S Hud. Br. er 69 Rein 71.25] 39. tuhlfo Zwickau 40n r o.o o.6 Adler P. z o 82180. 76 Carol. Brk 2] 1

Weitere Berliner Kurse.
v 2. 8 2 s 2 2 8 2 2 8 o 2 82 o Jet. Wert. A. 62 Hester. Silber 1.7, 170 Kosmos 10.75 108. Brüxer Kobdleo Keylnag, a. Thomas 2g F. n e r v e er u ehe an zu t0 rcheen h e mee h4 r (auslosb.) 82 t zumän 405 7 e0. Obromopaier Najork G tppisehe Werke wanle Oskar Skall42 Anhalt. Staats- 42 l'urk Bagdad 1250 12.50 Bayer Vereiosbdank 119.5 iel Lonotj Kautschuek 160 u 8 Aasch and Kragbav 24 20 Jprengst ardeot

Aaleihe 19 993 092 42 Turk. Bagdad t je e es 73 70. Disch. Poet u. Eb. V. b z Meerane Kammg. d Stahl u. Nölke1 Hamb. St. Anl. 4122 Ung. St l 6 eutsehe Ba i Kat e8. J u 92. hWie o et Aeetee d. van usd R en e u e32 Landech. Central 420 12.60 Allg. dt. Kleinb. 7. e8 rturt. Mech. Sehuhb le Polack 2. rhar Clekte ad Ca. 76 6817642 Suehs. Pfandbr alte 3 54 2.62 Sadostl. Eb. 771 73 Etzold a. Co. 27 82 Phönix Bergbau e Fhur Gas Lewpetg e4,76 6532

e 94 el 8 8.8 z. c ere t u et o tuöc i17 erbet Betades 2 gen 7 n. es r e n ell. r u an b eine v. Ho. Rathenow Hampkm Tenl er. Lausitzer Olaswv Kry r n n bora len 27 7 Rathaeb. Waggon Z. Votan Werkronv. J. e Trebuantepek m Borna o tto Hetrer nen. Aueker


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 34 a
	-
	-
	-
	-






